
Edith 5 tein
Der Brief apst 1US el

Im Zug der Öffnung des Vatikanıschen Geheimarchivs für die diplomatischen Bestände der Nuntılatur
VO Bayern (München) und Berlin und des Archivs der EF Sektion des Staatssekretarıiats (früher Affarı
Ecclesiasticı Straordıinarı) bıs zu Ende des Pontifikats VO Pıus » q8 Februar 1959 wurde der lange für
verschollen gehaltene Briet FEdich Steins Pıus C 7ADar wachsenden Verfolgung der Juden 1n Deutsch-
land VO  — 1933 5 Februar 2003 zugänglıch. Wır veröftentlichen diesen Briet mı1t eıner Eıinleitung VO

Marıa Amata Neyer OC VO Edith-Stein-Archiv 1n öln Dıie Redaktıon

Zum etzten Weihnachtsfest, das Sr eresida Benedicta Cruce (Edith Stein) “VOr ıhrer Übersiedlung ach
Echt/Limburg (Holland) ım Kölner Karmel verbrachte, schenkte $Le ıhrer Priorin Teresia Renata de
Spirıtn Sancto (Posselt) eiInNeEe hleine Handschrıft mAıt dem Titel: En Beıtrag ZUYT Chronik des Kölner
Karmel. Wıe iıch In den Kölner Karmel ham. CL Dıie römuische Fıns wweıst daraufhin, dafß e1n Zzayeıter Teil
beabsichtigt WAT, am jedoch nıcht zustande. Der ext umfa/fst 47 handschriftliche Halbseıten un ıst
datiert mML, Adventsonntag, DE 1938° In diesem ext heifßst 08}

„An einem en der Fastenzeıut (1933) am iıch DO:  S PINeYr Veranstaltung des Katholischen Akademi-
herverbandes spat e1ım. Ich weiß nıcht, ob ıch den Hausschlüssel VETSESSEN hatte der ob VvVO  _ ınnen e1in
Schlüssel steckte. Jedenfalls honnte ıch nıcht 1INS Hauyus. Ck

In dieser Verlegenheit Iud e1n vorbeigehendes, Edith Stein hekanntes Ehepaar SE e1IN, heı ıhnen
übernachten.

„Der Mann begann e1n Gespräch un erzählte, Wa amerikanısche Zeıtungen 1919}  S Greueltaten he-
rıchteten, die Juden verübt zw0orden seLIeN.Edith 5tein  Der. Brief an Papst Pıus Xl  Im Zug der Öffnung des Vatikanischen Geheimarchivs für die diplomatischen Bestände der Nuntiatur  von Bayern (München) und Berlin und des Archivs der II. Sektion des Staatssekretariats (früher Affari  Ecclesiastici Straordinari) bis zum Ende des Pontifikats von Pius XI. (Februar 1939) wurde der lange für  verschollen gehaltene Brief Edith Steins an Pius XI. zur wachsenden Verfolgung der Juden in Deutsch-  land von 1933 am 15. Februar 2003 zugänglich. Wir veröffentlichen diesen Brief mit einer Einleitung von  Maria Amata Neyer OCD vom Edith-Stein-Archiv in Köln.  Die Redaktion  Zum letzten Weihnachtsfest, das Sr. Teresia Benedicta a Cruce (Edith Stein) vor ihrer Übersiedlung nach  Echt/Limburg (Holland) im Kölner Karmel verbrachte, schenkte sie ihrer Priorin Teresia Renata de  Spiritu Sancto (Posselt) eine kleine Handschrift mit dem Titel: „Ein Beitrag zur Chronik des Kölner  Karmel, I. Wie ich in den Kölner Karmel kam.“ Die römische Eins weist daraufhin, daß ein zweiter Teil  beabsichtigt war; er kam jedoch nicht zustande. Der Text umfaßt 42 handschriftliche Halbseiten und ist  datiert mit: „4. Adventsonntag, 18. XII. 1938“. In diesem Text heißt es:  „An einem Abend der Fastenzeit (1933) kam ich von einer Veranstaltung des Katholischen Akademi-  kerverbandes spät heim. Ich weiß nicht, ob ich den Hausschlüssel vergessen hatte oder ob von innen ein  Schlüssel steckte. Jedenfalls konnte ich nicht ins Haus.“  In dieser Verlegenheit Iud ein vorbeigehendes, Edith Stein bekanntes Ehepaar sie ein, bei ihnen zu  übernachten.  „Der Mann begann ein Gespräch und erzählte, was amerikanische Zeitungen von Greueltaten be-  richteten, die an Juden verübt worden seien. ... Ich hatte ja schon vorher von scharfen Maßnahmen ge-  gen die Juden gehört. Aber jetzt ging mir auf einmal ein Licht auf, daß Gott wieder einmal schwer Seine  Hand auf Sein Volk gelegt habe, und daß das Schicksal dieses Volkes auch das meine war. Ich ließ den  Mann, der mir gegenüber saß, nicht merken, was in mir vorging. Offenbar wußte er nichts von meiner  Abstammung. Ich habe sonst in solchen Fällen meist sofort die entsprechende Aufklärung gegeben. Dies-  mal tat ich es nicht. Es wäre mir wie eine Verletzung des Gastrechts erschienen, wenn ich jetzt durch eine  solche Mitteilung seine Nachtruhe gestört hätte.  Am Donnerstag der Passionswoche (6. 4. 1933) fuhr ich nach Beuron (Benediktinerabtei an der oberen  Donas). Seit 1928 hatte ich dort alljährlich Karwoche und Ostern mitgefeiert. ... Diesmal führte mich  noch ein besonderes Anliegen hin. Ich hatte in den letzten Wochen immerfort überlegt, ob ich nicht in der  Judenfrage etwas tun könnte. Schließlich hatte ich den Plan gefaßt, nach Rom zu fahren und den Heili-  gen Vater um eine Enzyklika zu bitten. Ich wollte aber einen solchen Schritt nicht eigenmächtig tun. ...  Seit ich in Beuron eine Art klösterliche Heimat gewonnen hatte, durfte ich in Erzabt Raphael (Walzer)  ‚meinen Abt‘ sehen und ihm alle Fragen von Belang zur Entscheidung vorlegen.“  Edith Stein kam, wie man aus ihren Briefen ersehen kann, am 7. April in Beuron an und fuhr am  18. April wieder ab. Sie fährt in ihren Erinnerungen fort:  „Meine Erkundigungen in Rom ergaben, daß ich wegen des großen Andrangs (1933 wurde als Heili-  ges Jahr begangen zur Erinnerung an den Tod Christi vor 1900 Jahren) keine Aussicht auf eine Privat-  audienz hätte. ... So verzichtete ich auf die Reise und trug mein Anliegen schriftlich vor. Ich weiß, daß  mein Brief dem Heiligen Vater (Pius XT., Achille Ratti, geb. 1857, 1922 zum Papst gewählt, gest. 1939)  versiegelt übergeben worden ist; ich habe auch einige Zeit danach seinen Segen für mich und meine An-  147Ich hatte Ja schon mvorher VO:  & scharfen Maßnahmen REr
ZEN dıe Juden gehört. Aber jetzt gng MNLY auf einmal e1in Licht auf, daß ott wieder einmal schwer Seine
Hand auf eın Volhk gelegt habe, und da/fs ddS Schicksal dieses Volkes uch das meıine WANY., Ich lie/ß den
Mann, der MLY gegenüber safß, nıcht merken, IA In MLY vorgıng. Offenbar wufste nıchts UVO:  x meıner

Abstammung. Ich habe In solchen Fällen meıst sofort dıe entsprechende Aufklärung gegeben. Dıes-
mal FAat iıch nıcht. Es I0 Aare MLY TY1E eine Verletzung des Gastrechts erschienen, Wenn iıch jetzt durch PeINE
solche Mitteilung seINE Nachtruhe gestort hätte.

Am Donnerstag der Passionswoche (6. fuhr ıch ach Beuron (Benediktinerabte: der oberen
Donanyu). Seıt 1928 hatte iıch dort alljährlich Karwoche un ()stern mitgefeıert.Edith 5tein  Der. Brief an Papst Pıus Xl  Im Zug der Öffnung des Vatikanischen Geheimarchivs für die diplomatischen Bestände der Nuntiatur  von Bayern (München) und Berlin und des Archivs der II. Sektion des Staatssekretariats (früher Affari  Ecclesiastici Straordinari) bis zum Ende des Pontifikats von Pius XI. (Februar 1939) wurde der lange für  verschollen gehaltene Brief Edith Steins an Pius XI. zur wachsenden Verfolgung der Juden in Deutsch-  land von 1933 am 15. Februar 2003 zugänglich. Wir veröffentlichen diesen Brief mit einer Einleitung von  Maria Amata Neyer OCD vom Edith-Stein-Archiv in Köln.  Die Redaktion  Zum letzten Weihnachtsfest, das Sr. Teresia Benedicta a Cruce (Edith Stein) vor ihrer Übersiedlung nach  Echt/Limburg (Holland) im Kölner Karmel verbrachte, schenkte sie ihrer Priorin Teresia Renata de  Spiritu Sancto (Posselt) eine kleine Handschrift mit dem Titel: „Ein Beitrag zur Chronik des Kölner  Karmel, I. Wie ich in den Kölner Karmel kam.“ Die römische Eins weist daraufhin, daß ein zweiter Teil  beabsichtigt war; er kam jedoch nicht zustande. Der Text umfaßt 42 handschriftliche Halbseiten und ist  datiert mit: „4. Adventsonntag, 18. XII. 1938“. In diesem Text heißt es:  „An einem Abend der Fastenzeit (1933) kam ich von einer Veranstaltung des Katholischen Akademi-  kerverbandes spät heim. Ich weiß nicht, ob ich den Hausschlüssel vergessen hatte oder ob von innen ein  Schlüssel steckte. Jedenfalls konnte ich nicht ins Haus.“  In dieser Verlegenheit Iud ein vorbeigehendes, Edith Stein bekanntes Ehepaar sie ein, bei ihnen zu  übernachten.  „Der Mann begann ein Gespräch und erzählte, was amerikanische Zeitungen von Greueltaten be-  richteten, die an Juden verübt worden seien. ... Ich hatte ja schon vorher von scharfen Maßnahmen ge-  gen die Juden gehört. Aber jetzt ging mir auf einmal ein Licht auf, daß Gott wieder einmal schwer Seine  Hand auf Sein Volk gelegt habe, und daß das Schicksal dieses Volkes auch das meine war. Ich ließ den  Mann, der mir gegenüber saß, nicht merken, was in mir vorging. Offenbar wußte er nichts von meiner  Abstammung. Ich habe sonst in solchen Fällen meist sofort die entsprechende Aufklärung gegeben. Dies-  mal tat ich es nicht. Es wäre mir wie eine Verletzung des Gastrechts erschienen, wenn ich jetzt durch eine  solche Mitteilung seine Nachtruhe gestört hätte.  Am Donnerstag der Passionswoche (6. 4. 1933) fuhr ich nach Beuron (Benediktinerabtei an der oberen  Donas). Seit 1928 hatte ich dort alljährlich Karwoche und Ostern mitgefeiert. ... Diesmal führte mich  noch ein besonderes Anliegen hin. Ich hatte in den letzten Wochen immerfort überlegt, ob ich nicht in der  Judenfrage etwas tun könnte. Schließlich hatte ich den Plan gefaßt, nach Rom zu fahren und den Heili-  gen Vater um eine Enzyklika zu bitten. Ich wollte aber einen solchen Schritt nicht eigenmächtig tun. ...  Seit ich in Beuron eine Art klösterliche Heimat gewonnen hatte, durfte ich in Erzabt Raphael (Walzer)  ‚meinen Abt‘ sehen und ihm alle Fragen von Belang zur Entscheidung vorlegen.“  Edith Stein kam, wie man aus ihren Briefen ersehen kann, am 7. April in Beuron an und fuhr am  18. April wieder ab. Sie fährt in ihren Erinnerungen fort:  „Meine Erkundigungen in Rom ergaben, daß ich wegen des großen Andrangs (1933 wurde als Heili-  ges Jahr begangen zur Erinnerung an den Tod Christi vor 1900 Jahren) keine Aussicht auf eine Privat-  audienz hätte. ... So verzichtete ich auf die Reise und trug mein Anliegen schriftlich vor. Ich weiß, daß  mein Brief dem Heiligen Vater (Pius XT., Achille Ratti, geb. 1857, 1922 zum Papst gewählt, gest. 1939)  versiegelt übergeben worden ist; ich habe auch einige Zeit danach seinen Segen für mich und meine An-  147Diesmal führte mich
och e1in besonderes Anlıegen hın Ich hatte In den etzten Wochen immerfort überlegt, ob ıch nıcht In der
Judenfrage PE LUn bönnte. Schließlich hatte ıch den Janı gefaft. ach Rom fahren und den Heili-
SCH Vater eine Enzyklika hıtten. Ich zwollte b87' einen solchen Schritt nıcht eigenmächtig LU  SEdith 5tein  Der. Brief an Papst Pıus Xl  Im Zug der Öffnung des Vatikanischen Geheimarchivs für die diplomatischen Bestände der Nuntiatur  von Bayern (München) und Berlin und des Archivs der II. Sektion des Staatssekretariats (früher Affari  Ecclesiastici Straordinari) bis zum Ende des Pontifikats von Pius XI. (Februar 1939) wurde der lange für  verschollen gehaltene Brief Edith Steins an Pius XI. zur wachsenden Verfolgung der Juden in Deutsch-  land von 1933 am 15. Februar 2003 zugänglich. Wir veröffentlichen diesen Brief mit einer Einleitung von  Maria Amata Neyer OCD vom Edith-Stein-Archiv in Köln.  Die Redaktion  Zum letzten Weihnachtsfest, das Sr. Teresia Benedicta a Cruce (Edith Stein) vor ihrer Übersiedlung nach  Echt/Limburg (Holland) im Kölner Karmel verbrachte, schenkte sie ihrer Priorin Teresia Renata de  Spiritu Sancto (Posselt) eine kleine Handschrift mit dem Titel: „Ein Beitrag zur Chronik des Kölner  Karmel, I. Wie ich in den Kölner Karmel kam.“ Die römische Eins weist daraufhin, daß ein zweiter Teil  beabsichtigt war; er kam jedoch nicht zustande. Der Text umfaßt 42 handschriftliche Halbseiten und ist  datiert mit: „4. Adventsonntag, 18. XII. 1938“. In diesem Text heißt es:  „An einem Abend der Fastenzeit (1933) kam ich von einer Veranstaltung des Katholischen Akademi-  kerverbandes spät heim. Ich weiß nicht, ob ich den Hausschlüssel vergessen hatte oder ob von innen ein  Schlüssel steckte. Jedenfalls konnte ich nicht ins Haus.“  In dieser Verlegenheit Iud ein vorbeigehendes, Edith Stein bekanntes Ehepaar sie ein, bei ihnen zu  übernachten.  „Der Mann begann ein Gespräch und erzählte, was amerikanische Zeitungen von Greueltaten be-  richteten, die an Juden verübt worden seien. ... Ich hatte ja schon vorher von scharfen Maßnahmen ge-  gen die Juden gehört. Aber jetzt ging mir auf einmal ein Licht auf, daß Gott wieder einmal schwer Seine  Hand auf Sein Volk gelegt habe, und daß das Schicksal dieses Volkes auch das meine war. Ich ließ den  Mann, der mir gegenüber saß, nicht merken, was in mir vorging. Offenbar wußte er nichts von meiner  Abstammung. Ich habe sonst in solchen Fällen meist sofort die entsprechende Aufklärung gegeben. Dies-  mal tat ich es nicht. Es wäre mir wie eine Verletzung des Gastrechts erschienen, wenn ich jetzt durch eine  solche Mitteilung seine Nachtruhe gestört hätte.  Am Donnerstag der Passionswoche (6. 4. 1933) fuhr ich nach Beuron (Benediktinerabtei an der oberen  Donas). Seit 1928 hatte ich dort alljährlich Karwoche und Ostern mitgefeiert. ... Diesmal führte mich  noch ein besonderes Anliegen hin. Ich hatte in den letzten Wochen immerfort überlegt, ob ich nicht in der  Judenfrage etwas tun könnte. Schließlich hatte ich den Plan gefaßt, nach Rom zu fahren und den Heili-  gen Vater um eine Enzyklika zu bitten. Ich wollte aber einen solchen Schritt nicht eigenmächtig tun. ...  Seit ich in Beuron eine Art klösterliche Heimat gewonnen hatte, durfte ich in Erzabt Raphael (Walzer)  ‚meinen Abt‘ sehen und ihm alle Fragen von Belang zur Entscheidung vorlegen.“  Edith Stein kam, wie man aus ihren Briefen ersehen kann, am 7. April in Beuron an und fuhr am  18. April wieder ab. Sie fährt in ihren Erinnerungen fort:  „Meine Erkundigungen in Rom ergaben, daß ich wegen des großen Andrangs (1933 wurde als Heili-  ges Jahr begangen zur Erinnerung an den Tod Christi vor 1900 Jahren) keine Aussicht auf eine Privat-  audienz hätte. ... So verzichtete ich auf die Reise und trug mein Anliegen schriftlich vor. Ich weiß, daß  mein Brief dem Heiligen Vater (Pius XT., Achille Ratti, geb. 1857, 1922 zum Papst gewählt, gest. 1939)  versiegelt übergeben worden ist; ich habe auch einige Zeit danach seinen Segen für mich und meine An-  147Seıt iıch In Beuron eine Art hLlösterliche Heımat hatte, durfte ıch In Erzabt Raphael (Walzer
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Edith Stein Ram, 01E NLA}  S aAM ıhren Briefen ersehen kann, DL In Beuron UN fuhr
Aprıl zeder aAb Sze fährt In ıhren Erinnerungen fort.

„Meıne Erkundigungen ıIn Rom ergaben, dafs ıch des großen Andrangs wurde als Heili-
SCS Jahr begangen ZUNY Erinnerung den Tod Christz DVOT anren heine Aussıcht auf PINE Privat-
audıenz hätte.Edith 5tein  Der. Brief an Papst Pıus Xl  Im Zug der Öffnung des Vatikanischen Geheimarchivs für die diplomatischen Bestände der Nuntiatur  von Bayern (München) und Berlin und des Archivs der II. Sektion des Staatssekretariats (früher Affari  Ecclesiastici Straordinari) bis zum Ende des Pontifikats von Pius XI. (Februar 1939) wurde der lange für  verschollen gehaltene Brief Edith Steins an Pius XI. zur wachsenden Verfolgung der Juden in Deutsch-  land von 1933 am 15. Februar 2003 zugänglich. Wir veröffentlichen diesen Brief mit einer Einleitung von  Maria Amata Neyer OCD vom Edith-Stein-Archiv in Köln.  Die Redaktion  Zum letzten Weihnachtsfest, das Sr. Teresia Benedicta a Cruce (Edith Stein) vor ihrer Übersiedlung nach  Echt/Limburg (Holland) im Kölner Karmel verbrachte, schenkte sie ihrer Priorin Teresia Renata de  Spiritu Sancto (Posselt) eine kleine Handschrift mit dem Titel: „Ein Beitrag zur Chronik des Kölner  Karmel, I. Wie ich in den Kölner Karmel kam.“ Die römische Eins weist daraufhin, daß ein zweiter Teil  beabsichtigt war; er kam jedoch nicht zustande. Der Text umfaßt 42 handschriftliche Halbseiten und ist  datiert mit: „4. Adventsonntag, 18. XII. 1938“. In diesem Text heißt es:  „An einem Abend der Fastenzeit (1933) kam ich von einer Veranstaltung des Katholischen Akademi-  kerverbandes spät heim. Ich weiß nicht, ob ich den Hausschlüssel vergessen hatte oder ob von innen ein  Schlüssel steckte. Jedenfalls konnte ich nicht ins Haus.“  In dieser Verlegenheit Iud ein vorbeigehendes, Edith Stein bekanntes Ehepaar sie ein, bei ihnen zu  übernachten.  „Der Mann begann ein Gespräch und erzählte, was amerikanische Zeitungen von Greueltaten be-  richteten, die an Juden verübt worden seien. ... Ich hatte ja schon vorher von scharfen Maßnahmen ge-  gen die Juden gehört. Aber jetzt ging mir auf einmal ein Licht auf, daß Gott wieder einmal schwer Seine  Hand auf Sein Volk gelegt habe, und daß das Schicksal dieses Volkes auch das meine war. Ich ließ den  Mann, der mir gegenüber saß, nicht merken, was in mir vorging. Offenbar wußte er nichts von meiner  Abstammung. Ich habe sonst in solchen Fällen meist sofort die entsprechende Aufklärung gegeben. Dies-  mal tat ich es nicht. Es wäre mir wie eine Verletzung des Gastrechts erschienen, wenn ich jetzt durch eine  solche Mitteilung seine Nachtruhe gestört hätte.  Am Donnerstag der Passionswoche (6. 4. 1933) fuhr ich nach Beuron (Benediktinerabtei an der oberen  Donas). Seit 1928 hatte ich dort alljährlich Karwoche und Ostern mitgefeiert. ... Diesmal führte mich  noch ein besonderes Anliegen hin. Ich hatte in den letzten Wochen immerfort überlegt, ob ich nicht in der  Judenfrage etwas tun könnte. Schließlich hatte ich den Plan gefaßt, nach Rom zu fahren und den Heili-  gen Vater um eine Enzyklika zu bitten. Ich wollte aber einen solchen Schritt nicht eigenmächtig tun. ...  Seit ich in Beuron eine Art klösterliche Heimat gewonnen hatte, durfte ich in Erzabt Raphael (Walzer)  ‚meinen Abt‘ sehen und ihm alle Fragen von Belang zur Entscheidung vorlegen.“  Edith Stein kam, wie man aus ihren Briefen ersehen kann, am 7. April in Beuron an und fuhr am  18. April wieder ab. Sie fährt in ihren Erinnerungen fort:  „Meine Erkundigungen in Rom ergaben, daß ich wegen des großen Andrangs (1933 wurde als Heili-  ges Jahr begangen zur Erinnerung an den Tod Christi vor 1900 Jahren) keine Aussicht auf eine Privat-  audienz hätte. ... So verzichtete ich auf die Reise und trug mein Anliegen schriftlich vor. Ich weiß, daß  mein Brief dem Heiligen Vater (Pius XT., Achille Ratti, geb. 1857, 1922 zum Papst gewählt, gest. 1939)  versiegelt übergeben worden ist; ich habe auch einige Zeit danach seinen Segen für mich und meine An-  147SO verzichtete iıch auf dıe Reıse UN LTUQ meın Anlıegen schriftlich VOT. Ich weiß, dafs
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Fdıith Stein

gehörigen erhalten. Etwas anderes ıst nıcht erfolgt. Ich habe her spater oft gedacht, ob ıhm nıcht dieser
Brief ın den 1InNn kommen mochte. Es hat sıch nämlich ın den folgenden Jahren Schritt für Schritt erfüllt,
( A ıch damals für Adie Zukunft der Katholiken In Deutschland VOTAUSSAZLE.,

„ÄAm Aprıl ham iıch ach Unster ZurÜücCk; nächsten Iag Zing ıch INS Institut (Deutsches Institut
für wissenschaftlıche Pädagogık, dem Edıth Stein Dozentin War). Der Direktor (JTohann Peter Steffes)
WWarTr auf einer Ferienreise In Griechenland. Der Geschäftsführer, e1in hatholischer Lehrer (Bernhard
Gerlach),Edith Stein  gehörigen erhalten. Etwas anderes ist nicht erfolgt. Ich habe aber später oft gedacht, ob ihm nicht dieser  Brief in den Sinn kommen mochte. Es hat sich nämlich in den folgenden Jahren Schritt für Schritt erfüllt,  was ich damals für die Zukunft der Katholiken in Deutschland voraussagte.“  „Am 19. April kam ich nach Münster zurück; am nächsten Tag ging ich ins Institut (Deutsches Institut  für wissenschaftliche Pädagogik, an dem Edith Stein Dozentin war). Der Direktor (Johann Peter Steffes)  war auf einer Ferienreise in Griechenland. Der Geschäftsführer, ein katholischer Lehrer (Bernhard  Gerlach), ... war schon ganz zermürbt:  ‚Denken Sie, Frau Doktor, es war schon jemand hier und hat gesagt: Frau Dr. Stein wird doch wohl  nicht etwa noch weiter Vorlesungen halten?‘“  Diese Sitnation veranlaßte Edith Stein, ihre Stellung am Institut aufzugeben. Eine offizielle Kündi-  gung hat sie nicht erhalten. An ihren Neffen in Südamerika schrieb sie am 4. August 1933: „Es war mein  freier Entschluß, daß ich fortging“ (ESGA, Bd. 2, Nr. 270). Sie wollte dem Institut Schwierigkeiten er-  sparen. Da sich Edith Stein in ihrer Unterschrift im Brief an den Papst als Dozentin bezeichnet, kann als  sicher gelten, daß das Schreiben vor dem 20. April 1933 verfaßt wurde.  Durch viele Jahre hindurch war die allgemeine Ansicht die, der Brief Edith Steins an den Papst sei ver-  schollen. Ich selbst erhielt durch den damaligen Apostolischen Nuntius in Bad Godesberg die Mitteilung,  der Brief sei in den Archiven des Vatikans nicht aufzufinden. Das war vor der Eröffnung des sogenann-  ten Schriftenprozesses für die Seligsprechung Edith Steins. Danach setzten erneute Bemühungen ein, das  gesuchte Schriftstück doch noch aufzufinden. Allmählich sickerte auf verschiedenen Wegen die Behaup-  tung durch, jener Brief sei vorhanden. Der Generalpostulator für die Causen unseres Ordens, Simeon  Tomäs Fernändez OCD, bestätigte mir mündlich, daß er in Zusammenhang mit dem Schriftenprozeß  Einsicht in den Brief Edith Steins an Papst Pius XT. nehmen durfte. Es wurde ihm aber nicht erlaubt, Wei-  teres über den Inhalt mitzuteilen. Als der Prozeß für die Selig- und die Heiligsprechung Edith Steins ab-  geschlossen war, machte er den Versuch, für die bevorstehende Neuausgabe der Briefe Edith Steins in der  Edith Stein Gesamtausgabe eine Kopie jenes Briefes zu erhalten. Das Staatssekretariat des Vatikans ant-  wortete am 12. März 1994 erneut abschlägig.  Im Herbst 1994 traf der frühere Provinzial Ulrich Dobhan OCD in Rom mit Kardinal Joachim Meisner  zusammen. Kardinal Meisner war gern bereit, seine Bitte um Einsichtnahme in den gesuchten Brief zu  unterstützen und verfaßte ein dementsprechendes Gesuch: „Gern unterstütze ich das Anliegen von Pater  Dobhan und bitte sehr, Ihrerseits das Nötige zu veranlassen, Roma, 26. 10. 94.“ Das Staatssekretariat ant-  wortete durch Substitut Giovanni Battista Re am 22. November 1994: „Bezüglich des vorgetragenen  Anliegens muß ich darauf hinweisen, daß der in Rede stehende Jahrgang des Archivs, auf den Sie sich be-  ziehen, noch nicht zugänglich ist. So sehe ich mich zu meinem großen Bedauern gezwungen, Ihnen mit-  teilen zu müssen, daß Ihrer Bitte leider nicht entsprochen werden kann.“  Es ist mit hoher Wahrscheinlichkeit anzunehmen, daß Edith Stein den Brief an Papst Pius XT. in Beu-  ron geschrieben und ihn Erzabt Walzer zur Weiterleitung übergeben hat. Die Beuroner Chronik der Be-  nediktiner verzeichnet für den 25. bis 28. Aprıl 1933 einen kurzen Besuch von Raphael Walzer in Rom,  um den Papst über den Stand einer Klostergründung in Japan zu informieren. Die Chronik berichtet wei-  ter, daß der Erzabt persönliche Grüße von Papst Pius XI. mitbrachte. Wiederum ist es in hohem Maß  wahrscheinlich, daß Edith Steins Brief bei dieser Gelegenheit „dem Heiligen Vater versiegelt übergeben  worden ist“. Ein Neffe des Erzabtes hat mir vor Jahren berichtet, es sei in seiner Familie überliefert, daß  sein Onkel das Schreiben Edith Steins in Rom dem Papst selbst überreicht habe. Die römische Aktenlage  Läßt dies allerdings offen.  Der Brief selbst trägt kein Datum, man kann aber vermuten, daß Edith Stein ihr Gesuch zum Schutz  der bedrängten Juden zwischen dem 8. und 13. April 1933 verfaßt hat. Sie selbst hatte ihre am Donners-  tag der Passionswoche begonnene Reise von Münster nach Beuron in Köln unterbrochen, um dort eine  Katechumena (Hedwig Spiegel) zu besuchen. Edith Stein schreibt: „Am nächsten Morgen (am 7. Aprıl)  fuhr ich nach Beuron weiter. Als ich abends in Immendingen umstieg, traf ich mit P. Alois Mager (Beu-  roner Mönch, der in Salzburg Vorlesungen hielt) zusammen. ... Bald nach der Begrüßung berichtete er  148WWar schon SUAlZ zermürbt:

‚Denken Sze, Frayu Doktor, e ar schon jemand 2er UN hat gesagt: Frayu Dr Stein z0ird doch zuohl
nıcht LWAa och weıter Vorlesungen halten?‘“

Diese Sıtyation veranlafte FEdıth Stein, ıhre Stellung Institut aufzugeben. FEıne offizzelle Kündıt-
SUHS hat LE nıcht erhalten. An ıhren Neffen ıIn Südamerıika schrieb S$ZEC August 719535 Es WaTr meın
freier Entschluf, da/ß ıch fortging“ G > 2} Nr. 2707 Sıe 7w0lte dem Institut Schwierigkeiten CY-

Sparen. Da sıch Edıth Stein In ıhrer Unterschrift ım Brief an den Papst als Dozentin bezeichnet, annn als
sıcher gelten, dafß das Schreiben Vor dem Aprıl 7935 verfafßt zuurde.

Durch viele Jahre hıindurch WAar die allgemeıne Ansıcht dıe, der Brief Edıth Steins den Papst se1 vDer-

ChHhollen. Ich selbst erhielt durch den damalıigen Apostolischen Nuntıus ıIn Bad Godesberg dıe Mitteilung,
der Brief seı ıIn den Archiven des Vatıkans nıcht aufzufinden. Das WWar VDOYT der Eröffnung desTE
Ien Schriftenprozesses für die Seligsprechung Edıith Steins. Danach eiztien PYNeuLTLe Bemühungen eIN, das
gesuchte Schriftstück doch och aufzufinden. Allmählich sıckerte auf verschiedenen Wegen die Behaup-
LUNG durch, Jener Brief sel vorhanden. Der Generalpostulator für dıe (’ausen UNSETES Ordens, Sımeon
Tomas Fernäandez OCD, bestätigte MLY mündlıch, dafß In Zusammenhang mMA1t dem Schriftenproze/s
Finsicht In den Brief Edıth Steins Papst Pıus nehmen durfte. Es zurde ıhm ber nıcht erlaubt, Wei-
eres ber den Inhalt mitzuteilen. Als der Prozefß für dıe Selıg- und die Heıligsprechung Edith Steins Ab-
geschlossen WAT, machte den Versuch, für die hbevorstehende Neuausgabe der Briefe Edıith Steins In der
Fdith Stein Gesamtausgabe PINE Kopıe Jjenes Briefes erhalten. Das Staatssekretarıiat des Vatiıkans Aant-
OrtetLe März 1994 PYNEeU abschlägıg.

Im Herbst 1994 traf der frühere Provinzıal Ulrich Dobhan (D In Rom mM1t Kardınal Joachim Meısner
Kardınal Meısner WWar SETN bereit, seine Bıtte Einsichtnahme In den gesuchten Brief

unterstutzen Un verfafßte e1n dementsprechendes Gesuch )) (GJ ern unterstutze iıch das Anlıegen 'VO'  > Pater
Dobhan Un hitte sehr, Ihrerseits das Nötıge veranlassen, Roma, CC Das Staatssekretariat ANL-

OorLete durch Substitut (710vannı Balttısta Re November 1994 „Bezüglıch des vorgetiragenen
Anlıegens mufß iıch darauf hinweisen, da/ß der ın ede stehende Jahrgang des Archivs, auf den Sıe sıch be-
zıehen, och nıcht zugänglıch ıSE SO sehe iıch miıich meinem großen Bedauern EZWUÜNHSCH, Ihnen mMit-
teiılen MUSSEN, da/s Ihrer Bıtte leider nıcht entsprochen werden ANMN.

FEs ıSE mAt er Wahrscheinlichkeit anzunehmen, dafß Edıith Stein den Brief an Papst Pıus ın Beu-
YTON geschrieben und ıhn Erzabt Walzer ZUN Weiterleitung übergeben hat. Die Beuroner Chronik der Be-
nediktiner verzeichnet für den 2 hıs Aprıl 719535 einen hurzen Besuch V“O  S Raphael Walzer In Rom,

den Papst ber den Stand eiInNer Klostergründung n Japan ınformıeren. Die Chronik berichtet 70 E1-
ber. dafß der Erzabt persönlıiche Grüße V“O:  - Papst Pıus mitbrachte. Wiederum iSst In hohem Ma
wahrscheinlich, da/fß Edıth Steins Brief heı dıieser Gelegenheıt „dem Heılıgen Vater verszegelt übergeben
zworden ıst  “ Fın des Erzabtes hat MLY vor Jahren berichtet, se1 In seiner Famulie überliefert, da/ßs
sein Onkel das Schreiben Fdith Steins ıIn Rom dem Papst selbst überreicht habe Die römuische Aktenlage
läfßt dies allerdings en

Der Brief selbst rag eın Datum, INa annn ber W  ‚y dafs Edith Stein ıhr Gesuch ZU Schutz
der bedrängten Juden 7zayıschen dem Un DL 71933 erfafst hat. Sıe selbst hatte ıhre ONNEYTS-
LA der Passıonswoche begonnene Reıse VOnN Mäünster ach Beuron In Köln unterbrochen, dort eine
Katechumena (Hedwig Spzegel) besuchen. Fdıith Stein schreıibt: „Am nächsten Morgen (am Aprıl)
fuhr ıch ach Beuron qyeıter. Als iıch abends In Immendingen umstieg, traf ıch mMAıt Aloıs Mager (Beu-

Mönch, der In Salzburg Vorlesungen hielt)Edith Stein  gehörigen erhalten. Etwas anderes ist nicht erfolgt. Ich habe aber später oft gedacht, ob ihm nicht dieser  Brief in den Sinn kommen mochte. Es hat sich nämlich in den folgenden Jahren Schritt für Schritt erfüllt,  was ich damals für die Zukunft der Katholiken in Deutschland voraussagte.“  „Am 19. April kam ich nach Münster zurück; am nächsten Tag ging ich ins Institut (Deutsches Institut  für wissenschaftliche Pädagogik, an dem Edith Stein Dozentin war). Der Direktor (Johann Peter Steffes)  war auf einer Ferienreise in Griechenland. Der Geschäftsführer, ein katholischer Lehrer (Bernhard  Gerlach), ... war schon ganz zermürbt:  ‚Denken Sie, Frau Doktor, es war schon jemand hier und hat gesagt: Frau Dr. Stein wird doch wohl  nicht etwa noch weiter Vorlesungen halten?‘“  Diese Sitnation veranlaßte Edith Stein, ihre Stellung am Institut aufzugeben. Eine offizielle Kündi-  gung hat sie nicht erhalten. An ihren Neffen in Südamerika schrieb sie am 4. August 1933: „Es war mein  freier Entschluß, daß ich fortging“ (ESGA, Bd. 2, Nr. 270). Sie wollte dem Institut Schwierigkeiten er-  sparen. Da sich Edith Stein in ihrer Unterschrift im Brief an den Papst als Dozentin bezeichnet, kann als  sicher gelten, daß das Schreiben vor dem 20. April 1933 verfaßt wurde.  Durch viele Jahre hindurch war die allgemeine Ansicht die, der Brief Edith Steins an den Papst sei ver-  schollen. Ich selbst erhielt durch den damaligen Apostolischen Nuntius in Bad Godesberg die Mitteilung,  der Brief sei in den Archiven des Vatikans nicht aufzufinden. Das war vor der Eröffnung des sogenann-  ten Schriftenprozesses für die Seligsprechung Edith Steins. Danach setzten erneute Bemühungen ein, das  gesuchte Schriftstück doch noch aufzufinden. Allmählich sickerte auf verschiedenen Wegen die Behaup-  tung durch, jener Brief sei vorhanden. Der Generalpostulator für die Causen unseres Ordens, Simeon  Tomäs Fernändez OCD, bestätigte mir mündlich, daß er in Zusammenhang mit dem Schriftenprozeß  Einsicht in den Brief Edith Steins an Papst Pius XT. nehmen durfte. Es wurde ihm aber nicht erlaubt, Wei-  teres über den Inhalt mitzuteilen. Als der Prozeß für die Selig- und die Heiligsprechung Edith Steins ab-  geschlossen war, machte er den Versuch, für die bevorstehende Neuausgabe der Briefe Edith Steins in der  Edith Stein Gesamtausgabe eine Kopie jenes Briefes zu erhalten. Das Staatssekretariat des Vatikans ant-  wortete am 12. März 1994 erneut abschlägig.  Im Herbst 1994 traf der frühere Provinzial Ulrich Dobhan OCD in Rom mit Kardinal Joachim Meisner  zusammen. Kardinal Meisner war gern bereit, seine Bitte um Einsichtnahme in den gesuchten Brief zu  unterstützen und verfaßte ein dementsprechendes Gesuch: „Gern unterstütze ich das Anliegen von Pater  Dobhan und bitte sehr, Ihrerseits das Nötige zu veranlassen, Roma, 26. 10. 94.“ Das Staatssekretariat ant-  wortete durch Substitut Giovanni Battista Re am 22. November 1994: „Bezüglich des vorgetragenen  Anliegens muß ich darauf hinweisen, daß der in Rede stehende Jahrgang des Archivs, auf den Sie sich be-  ziehen, noch nicht zugänglich ist. So sehe ich mich zu meinem großen Bedauern gezwungen, Ihnen mit-  teilen zu müssen, daß Ihrer Bitte leider nicht entsprochen werden kann.“  Es ist mit hoher Wahrscheinlichkeit anzunehmen, daß Edith Stein den Brief an Papst Pius XT. in Beu-  ron geschrieben und ihn Erzabt Walzer zur Weiterleitung übergeben hat. Die Beuroner Chronik der Be-  nediktiner verzeichnet für den 25. bis 28. Aprıl 1933 einen kurzen Besuch von Raphael Walzer in Rom,  um den Papst über den Stand einer Klostergründung in Japan zu informieren. Die Chronik berichtet wei-  ter, daß der Erzabt persönliche Grüße von Papst Pius XI. mitbrachte. Wiederum ist es in hohem Maß  wahrscheinlich, daß Edith Steins Brief bei dieser Gelegenheit „dem Heiligen Vater versiegelt übergeben  worden ist“. Ein Neffe des Erzabtes hat mir vor Jahren berichtet, es sei in seiner Familie überliefert, daß  sein Onkel das Schreiben Edith Steins in Rom dem Papst selbst überreicht habe. Die römische Aktenlage  Läßt dies allerdings offen.  Der Brief selbst trägt kein Datum, man kann aber vermuten, daß Edith Stein ihr Gesuch zum Schutz  der bedrängten Juden zwischen dem 8. und 13. April 1933 verfaßt hat. Sie selbst hatte ihre am Donners-  tag der Passionswoche begonnene Reise von Münster nach Beuron in Köln unterbrochen, um dort eine  Katechumena (Hedwig Spiegel) zu besuchen. Edith Stein schreibt: „Am nächsten Morgen (am 7. Aprıl)  fuhr ich nach Beuron weiter. Als ich abends in Immendingen umstieg, traf ich mit P. Alois Mager (Beu-  roner Mönch, der in Salzburg Vorlesungen hielt) zusammen. ... Bald nach der Begrüßung berichtete er  148Bald ach der Begrüßung berichtete
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Der Brief- an Papst Pıus K

als wichtigste Beuroner Nenigkeıt: ‚ Vater Erzabt ıST heute früh wohlbehalten aus Japan zurückgekehrt. C CC

Raphael Walzer hatte seiInNE Reıse ach an Anfang Janunar begonnen. Es ıst schwer vorstellbar, dafß
Fdıith Stein den Abt Iag seiner Rückkehr och sprechen bonnte. Edıth Stein pflegte während der Kar-
zvoche In Beuron stıll für sıch Exerzıtien machen. ıe hatte dl€ Gewohnheit, diesen lagen weder
Gespräche führen och Briefe schreiben. SO darf Man ‘9 dafß das Schreiben den Papst
VT Begıinn der Karlıturgie m»ollendet WAY, Wenn Nan nıcht annehmen wıill, dafß SLe den Brief schon ın
Münster abfaßte, IC AS nıcht völlıg auszuschließen 1SE. Denn ım Brief des Abtes vO Aprıl heifßt

hitteras ad]unctas, GUAS sıgillatas mıhı tradıidıt“. In diesem Fall hätte Edith Stein zuohl NUuUNY hber den In-
halt des Briefes sıch m1t Raphael Walzer b87'dlf€7’l UN ıhm diesen hereıts versiegelt übergeben.

Marıa Amualta Neyer (  S

Heılıger Vater!

Als eın ınd des jüdischen Volkes, das durch Csottes Gnade se1it elt Jahren eın ll'ld
der katholischen Kırche ist, WaRC IC 6S VOT dem Vater der Christenheıt AUSZUSPIC-
chen, W aS Miıllionen VO  > Deutschen bedrückt.

Se1lt Wochen sehen WIr 1n Deutschland Taten geschehen, die jeder Gerechtigkeit
un Menschlichkeit VO  z Nächstenliebe ga nıcht reden ohn sprechen. Jahre
hindurch haben dıe nationalsozıialistischen Führer den Judenhafß gepredigt. Nach-
dem S1E Jetzt die Regierungsgewalt 1n ıhre Hände gebracht un:! ıhre Anhängerschar

darunter nachweiıslich verbrecherische Elemente bewaffnet hatten, 1st diese Saat
des Hasses aufgegangen. Da Ausschreitungen vorgekommen sınd, wurde och
\VAQEO kurzem v  = der Regierung zugegeben. In welchem Umfang, davon können WIr
uns eın Bıld machen, weıl die öffentliche Meınung geknebelt 1St. ber ach dem

urteılen, W as mMI1r durch persönliche Beziehungen bekannt geworden ist, handelt
CS sıch keineswegs vereinzelte Ausnahmetiälle. Unter dem ruck der Auslands-
stiımmen 1ST die Regierung „milderen“ Methoden übergegangen. S1e hat die Pa-
role ausgegeben, CS solle „keinem Juden eın Haar gekrümmt werden“ ber s$1e
treıbt durch ıhre Boykotterklärung dadurch, da S1@e den Menschen wirtschaftlıi-
che Exıstenz, bürgerliche Ehre und ıhr Vaterland nımmt viele ZLT Verzweitlung:
CS sınd mMI1r 1ın der etzten Woche durch prıvate Nachrichten Fälle V Selbstmord
infolge dieser Anfeindungen bekannt geworden. Ich bın überzeugt, da CS sıch
eiıne allgemeıne Erscheinung handelt, die och viele Opfter ordern WIr d Man INa
bedauern, da{ß dıe Unglücklichen nıcht mehr iınneren alt haben, ıhr Schicksal

Lragen. ber die Verantwortung $ällt doch ZUE großen eıl auf dıe, die S1€e weıt
brachten. Und S1e tällt auch auf dıe, die AAu schweıgen.

Alles, W 4S geschehen 1st un: och taglıch geschieht, geht VO  - eıner Regjierung aus,
die sıch „chrıstliıch“ Se1lt Wochen wartien un:! hoffen nıcht 11UT dıe Juden,
sondern Tausende ir euHer Katholiken 1n Deutschland un: ıch denke, 1n der SaNZCH
Welt darauf, da{ß dıe Kırche Christı ıhre Stimme erhebe, diesem Mißbrauch
des Namens Christı Einhalt E  - Ist nıcht diese Vergötzung der Rasse un: der
Staatsgewalt, die taglıch durch Rundtunk den Massen eingehämmert wırd, eıne of-
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FEdith Stein

tene Häresie? Ist nıcht der Vernichtungskampf das jüdische Blut eiıne
Schmähung der allerheiligsten Menschheit HHSCLEGS Erlösers, der allerseligsten Jung-
frau un!: der Apostel? Steht nıcht 1eS$ alles 1mM iußersten Gegensatz ZUuU Verhalten
HSC6 Herrn und Heılands, der och Kreuz für seıne Vertolger betete? Und 1St
s nıcht eın schwarzer Flecken 1ın der Chronıik dieses Heılıgen Jahres, das ein Jahr
des Friedens und der Versöhnung werden sollte?

Wır alle, die WIr Kıiınder der Kıirche sınd und die Verhältnisse 1n Deutschland
mıiıt offenen Augen betrachten, türchten das Schlimmste für das Ansehen der Kır-
che, WEN das Schweigen och länger anhält. Wır sınd auch der Überzeugung, da{i
dieses Schweıgen nıcht imstande seın wiırd, auft die Dauer den Frieden mıt der Z v
genwärtigen deutschen Regierung erkauften. Der Kampf den Katholizis-
INUS wırd vorläufig och 1n der Stille un: 1n wenıger brutalen Formen veführt W1€

das Judentum, aber nıcht wenıger systematisch. Es wırd nıcht mehr lange
dauern, annn wiırd in Deutschland eın Katholik mehr eın Amt haben, WE sıch
nıcht dem Kurs bedingungslos verschreibt.

Ta Füßlen Eurer Heılıgkeıit, umm den Apostolischen degen bittend
Dr. Editha Stein
Dozentın Deutschen Institut für wissenschafttliche Pädagogık
Münster/ W.
Collegiıum Marıanum
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